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Im letzten Jahrhundert ıhres Bestehens als selbstän Gratschaft dıe
weniıge Dörfer und dıe Kleinstadt Rıetberg umfassen Gratschaft Rıetberg
Besıtz der Grafen, se1it 1/64 Fürsten Kaunuitz. Der bekannteste unter ihnen,
Wenzel Anton (1746—1794), war Österreichischer Dıplomat und anzler Marıa
Theresias und Josephs Interessiert den it verbundenen Eiınnahmen

seıt der Miıtte des 18 Jahrhunderts vermögende Juden aus dem Hoch-
stift Paderborn anwerben, dıie sıch Neuenkıirchen niederließen. Es entstand
eine Synagogengemeıinde, dıe bıs Verfolgung, Emıiı atıon und Ermordungder Juden der eıt des Nationalsozialısmus bestan Wıe vielerorts wurden
auch Neuenkirchen und Rıetberg „JahrzehntelangHeimatverein Neuenkirchen und  .  (Hg.), Die Juden der Grafschaft Rietberg,  Beiträge zur S  3‘\t{aa&Rz?tberg  Mit Beiträgen von Manf  Beine,  Michael Brocke, Elisabeth Hanschmidt, Beate Schrewe und Martina Strehlen  unter Mitarbeit von Wolfgang von Abel, Martina Gede und Andreas Hemstege  (Fotos der Grabsteine), Eigenverlag der Stadt Rietberg, Kulturamt, Rietberg  1997 277 Sugeb:  Im letzten Jahrhundert ihres Bestehens als selbstän  di  e Grafschaft war die nur  d  wenige Dörfer und die Kleinstadt Rietberg umfassen  e Grafschaft Rietberg im  Besitz der Grafen, seit 1764 Fürsten Kaunitz. Der bekannteste unter ihnen,  Wenzel Anton (1746—1794), war Österreichischer Diplomat und Kanzler Maria  Theresias und Josephs II. Interessiert an den  it verbundenen Einnahmen  ließ er seit der Mitte des 18. Jahrhunderts vermögende Juden aus dem Hoch-  stift Paderborn anwerben, die sich in Neuenkirchen niederließen. Es entstand  eine Synagogengemeinde, die bis zur Verfolgung, Emigration und Ermordung  der Juden in der Zeit des Nationalsozialismus bestand. Wie vielerorts wurden  auch in Neuenkirchen und Rietberg „jahrzehntelang ... die Ereignisse wäh-  rend der nationalsozialistischen Diktatur und während des Judenprogroms ...  totgeschwiegen. Wer Fragen stellte, lief gegen eine Wand des Sich-Nicht-Erin-  nern-Wollens.“ (S. 28). So beschreibt die Neuenkirchener Konrektorin Beate  Schrewe die Situation, der sie begegnete, als sie mit ihren Forschungen zu den  Schicksalen jüdischer Familien begann. Erst gegen Ende der achtziger Jahre  öffnete sich diese Haltung. Vierzehn Zeitzeugen und drei Betroffene ließen  sich befragen. Daraus entstand eine Abhandlung, die viele einzelne Aussagen  und Nachrichten so zusammenfaßt, daß ein lebendiges Bild der einstigen jüdi-  schen Gemeinde und ihrer Mitglieder entsteht, ergänzt um Nachrichten über  die weiteren Schicksale der Überlebenden. Die Verfasserin weist abschließend  darauf hin, daß durch ihre Forschungen weitere Fragen aufgetaucht sind, die  noch der Bearbeitung harren.  Der Heimatverein Neuenkirchen und die Stadt Rietberg haben Beate  Schrewes Aufsatz ihrem Sammelband über „Die Juden der Grafschaft Riet-  berg“ vorangestellt. Es folgt eine Biographie des „Jakob Löb Eltzbacher in  Neuenkirchen, Bankier und Wechselier der Fürsten von Kaunitz-Rietberg“ aus  der Feder der Neuenkirchener Historikerin Elisabeth Hanschmidt. Diese Ar-  beit sch  O  ster und  de  ft aus Quellen lokaler Archive, der Staatsarchive Detmold und Mün-  r Hans-Eltzbacher-Sammlung im Leo Baeck Institute in New York.  In Kassel und Wien vermutete Quellen wurden nicht eingesehen. Jakob Löb  Eltzbacher (1755—1825) aus Obereltzbach in Franken heiratete 1781 die Toch-  ter des Kaunitzschen Hofbankiers Salomon Levi und übernahm aufgrund des  ihm entgegengebrachten fürstlichen Vertrauens dessen Stellung. „Vielsei  t  interessiert, ım Rechnungswesen und in Bankgeschäften kundig und ausgeb  e  et, wurde Eltzbacher mit viel Initiative zum Finanzverwalter und Lenker von  Wirtschaft und Handel in der Grafschaft Rietberg.“ (S. 66). Geschickt wußte  er die Landesprodukte Garn, Wolle, Hanf, Wachs und Korn zu vermarkten. Er  gab dadurch den notleidenden Gam$phnem ein Auskommen, förderte den  286die Ereignisse wäh-
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Der Heımatvereın Neuenkirchen und dıe Stadt Rıetberg haben Beate
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berg vorangestellt. Es folgt eine Bıographie des „Jakob Löb Eltzbacher
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allgemeınen Wohlstand, sıcherte Steuerautkommen den Fürsten und
verdiente auch selbst gul dabeı, er Gutsbesitzern und ürgern der Um:-

gend VO  - Rıetberg als Bankıer dienen konnte. Zum eıt se1ines Todes
esafß ausstehende Forderungen Höhe eıner Viert lıon Reichstaler.

der jüdıschen Gemeinde wırkte Sınne der Aufklärung oleranz und
soziales Bewußtsein. Schon 1782 Mitbegründer eiıner jüdıschen Kran-
kenpflegegesellschaft, die hıs 1938 Bestand hatte. Dıie örtlichen Armenkassen

Rıetberg und Neuenkirchen Tattetfe mıt erheblichen Kapıtalien aus „Als
eine der vornehmsten Pflichten“ (S. 69) betrachtete dıe Förderung der
Annäherung VON hrısten und den.

ınem drıtten Teıl stellt der Rietberger Stadtarchivar Manfred Beine die
Bau- und Nutzungsgeschichte der Synagoge Neuenkirchen dar. Schon 1750
befand sıch dem auf gräfliche Veranlassung hın erbauten Judenhaus, e1IN!
„Bet- und Schulstube“ 75), die 1758 eın Judenhaus verlegt wurde
1768 genehmigte und Örderte Fürst Kaunıiıtz den Bau einer Synagoge, der mMit
einem Kre t aus Kirchenvermögen finanziert Das Baugrundstückschenkte Salomon Levı. [Die Größenangabe 3 Quadratschuhe“ 7 1St
wohl als 30 Quadratruten lesen.] 1853 erhielt diese 5yn OC dem lıberalen
Geist der Gemeıinde entsprechend eine nfre istrıge Urg erbaut VOoNn dem
Rietberger Orgelbauer Bernhard Speıth. 1880
mıiıt etlıchen

elen Synagoge und Schulhaus
ausern einem Bran Opfer. Anstelle des abge-brannten Gebäudes Hınterhof plante und errichtete dıe üdısche Gemeinde

eiınen do pelt oroßen neuromanıschen Bau der Friedrich Meyer
aus He ord hıeferte dıe Orgel muıt NC Re stern. Dıie Ausstattung durch
viele Eınzelspenden In der Nac VO: 10 November 1938
brannten SA-Angehörige dıe Synagoge nıeder. Zuvor atten S1ie die FEinrich-

des Hauses Kemper zerstort. Hıer wurde offenbar die gleiche Takt All-

gewandt, dıe auch VO'  3 anderen Orten berichtet wırd: Dıie ntaten wurden VO  a

auswärtigen SA-Leuten ausgeführt. Nur ZweIl Einheimische wurden als Täter
be1 dem ogrom

In Neuenkirchen InT.  leben eine Juden mehr Den Platz der OSC be.SErmıt se1-zeichnet eın 1988 errichteter Gedenkstein. Nur der jüdısche
NCN 156 Grabsteinen 1St och SsStumMMer Zeuge dıe jüdıschen Menschen, dıe
tast ZWwWe1 Jahrhunderte lang ehemalı Rietberg gelebt haben Miıchael
Brocke und Martına Strehlen haben usammenarbeıt mıt Wolfgang VOoN
bel, der Kunsthistorikerin Martına .ede und dem Photographen Andreas
Hemste dıe Grabsteine dokumentiert. Dıie Dokumentatiıon Auftrag der
Stadt Rıetberg erfolgte ach relıg1ösen, kunstgeschichtlichen und biographi-schen Gesıichtspunkten. Vorangestellt ist eiNe allgemeıne Beschreibung Jüdı-schen Begräbniswesens Verbindung mıt dem Fazıt der Eınzeldokumenta-
tıon der Grabsteine. Die 134 tierten Steine sınd ach den Begräbnisjahren
geordnet 6—19 DD Grabsteine sınd einem kleinen 'Teıl verwittert,
eiınem Reren Teıl Zzersto In der Altesten Zeıt sınd dıe Grabsteine AuUu$s-
schliefß hebräisch beschriftet. Seıit 1823 1St die Mehrzahl der Inschriften
zweısprachıg, hebräisch und deutsch. Gegen Ende des Jahrhunderts WCCI-
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den dıe hebräischen Inschriften seltener. 1900 erscheıint hebräischer

Bündel des Lebens.“ Der Schmuck der Grabsteine 1st rechtSprache fast noch diıe Wounschftformel: „Ihre/seine Seele se1 eın ebunden
cht eh.

ten. 19 Jahrhundert überwiegt beı den Symbolen der auffliegende eL-

terlıng als Zeichen den Aufstieg der unsterblichen Seele, gelegentlich
verbunden mıt der VCIPUD ten Schmetterlingslarve. Nach 1900 überwiegt

der Davıdsstern. DDen testen erhaltenen Grabstein krönen 7Wwel CMN-
de als Zeichen der priesterlichen Abstammung des Verstorbenen.

Dıie vier reich bebilderten Beiträge Geschichte der Synagogen emeınde
Neuenkıirchen stellen ınsgesamt esehen eine recht umfassende Ges ıchtsbe-
arbeitung Sıe sind en Bu deckel gefalstes Mahn

Walter Gröne

Stejan Brakensiek (H: (Stadt En CIy Bet-
trage Stadtges iıchte Verlag Regionalgesschicht  thosC Bieletfeld 199Z;
110

er Band dieser eıhe Geschichte der Stadt wıdmet sıch wI1e
dıe meısten der ;orh Ausgaben der zentralen Fıgur

ıttekınd. Schw
Stadtgeschichte,

Um
dem Sachsenherzog

muıt dieser hıstorıischen (sestSE dieser Veröffentlichung 1St
dıe cdieser Region als „Wıittekmds-

land“ Auch den Namen 1Dt
ersten Be1trag „Zur Frühgeschichte des Kanonikerstiftes Enger‘ VCI-

WEeISt Heıinrich Rüthıing auf die rünglı Funktion der Gründung des Stif-
tes nger als Gebetsgedenken r Könı: Ma für ıhren verstorbenen
Ehemann einrıch Aufgrund famılıenpo ıtıscher Dıifferenzen hatte Mathıilde
Quedlinburg, S1E eine entsprechende Stiftung schon gegründet hatte, V?I' elassen und iıhre Heımat nach nger SCZORCNHN. Damuıt 1St diese
Zusammenhang sehen mıt Eınrıchtungen Quedlınb Pöhlde
und Nordchausen. Die ursprünglich edachte Bedeutun der Stiftung ‚.nger
verlor sıch aber mıit der Ösung tamılıenpolıtıscher Dıif und der damıt
einhergehenden erneuten Orentierung Von Mathılde nach ÖOsten. ESs stellt sıchdie Frage, Inwıeweılt 1e aufkommende Widukindverehrung als Krisen-
bewält: und Ersatz dıe UuIs ch gedachte Memornialstifttung
Heınrı 1SE. Inwieweılt de mıt der Wahl des Ortes nger
bewußt eine Anknüpfung ıhren Vorfahren, den früheren Sachsenherzog,
gesucht hatte, Lafßt sıch allerdings nıcht belegen.

KroWıe der Beıtrag ellt der Aufsatz VO'  - Wolfgang ITel „Wıdukind
eın historischer Mythos und eine Chance dıe Stadtentwı eıIne über-
arbeitete Fassung se1nes Vortrages dar, der anläßlich des Timpkenfestes En-

gehalten wurde. Der jetzıge Leıter des Archıvs der Landeskirche VO'  S Ber-E;I'Brandenburg verfolgt dıe Mythologisierung und deren Funktion 19 und
Jahrhundert bis UÜberhöhung Rahmen des Nationalsozialısmus. Die
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